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Oseattffug itt paar Sagen?
güumalift £. 2 . Stticfer&ocfer, ßigljcr SRasfam* Äorrefpanfcent 
foer £eaifl*©reffe, bet ficf> bereits in Seffau aujljält. S>earit 
bat fi<h burĉ  feine finanjielie ©etailiöuna befatnitlid) bas S k t*  
offcnttidpmgSredrt für bie ganje SSSejt über bie glugengebniffe 
gefidjert.

iffile bie ©ekfjspcft mittel lt, fönnen für b’-efen Ojeanflug 
aud) ©rieffeubungen raiigegeben Werben 3)a§ Q k m ä ft  eines 
©tiefe» häuf 20 ©ramm nicht fiberfteigen. ©orto für eine ©oft* 
farte 12, für einen ©rief 25 9tuj bent ttmfdilag '«ft
angugeben: „©enbungen $«r ©eförbenmg mit Slngjcng nach 
Slmaifa —  ©oftamt $effaju.

2>effrtu, 6. SOtniuft. 37ad) bem <£rfolg be§ 2 >auer=3fteforb* 
ftüßteS 'itjft eS nidjit wehr 3W«iffelI)aft, baß ber ging nad) Sfteto*,
|iotf fd̂ m in ben nädjfieit Stagen, toairrfdjetttlicb in ber tom* 
menben SSodje tamfiaüen gehen wirb. Set Meteorologifeße 
©eraicr ber îtttfersmerfe, Sr. ©eiltopfi, trifft bereite freute 
in Seffau eJn. ©i§ 0onntng Werben bie technifchen ©ordere 
innöen beenbet fein unb bet ©tart guiju iÄtfantifflug ift bann 
twr nod) eine Wrage bes SSSetterS. Söenn biie 2Seiternathrich(ert 
günftig laiutcn, wirb ber ©tart fchon am SRontaig ober Sien^^
•tag fiattfinben. ®s ift nicht anSgefddoffen, baff jWet ging- 
i$euge öleichietiig gum Ogeanflitg fiarten.

Ser eifuige ©affagier, her ben t$dug mitmacht, ift ein

(Begen ben benlfchen BeithsfchufgeiegeWinutf.
Hamburg, 6. 9tuguft. ^n ber -festen ©i^ung ber Slttonaer nach lehnen bie ftäbtifchen Kollegien boxt Altona ben ©niwurf 

fäbltfchett Sottegten, hie nad) ber großen Untgenxcinhung im ab: Wegen feines berfaffungswibtigen ©harafierS, wegen 
fpreuhifchen itntereThegehiet neu gewählt werben mußten, gê  her bamtt bergunbenen finanjieüen ©efaftung unb wegen fei* 
langte nach fdjarfer Schatte ein hon her Sentcdratifchen ©at= ncr nuhertennhären %'hfih', ter Kirche auf Soften bet ©taatS* 
lii eingehr achter Srxngfich?eitsantrag 311m ftei$3föttTgefeft* j hohett Wicber üruffidjtsrechte über hie ©chuien au gewähren. 
«nttr»nrf gegen hie ©ximmen ber fRedjteu 31tt Annahme. Sa= i

Betfanf non ehemals benffchen ©rnnbffütfen In Sübfieof.
^Srihuna“ appelliert benn and» an ba§ ©atertaitbsgefühl \ 
ihrer Sefer, fich eine fo günfOge ©elegenheit ttidfyt entgehen 3U ■ 
laffen unh 3ur „SSieberherfteßmxg be§ etbnifcheu GQeichge* 
wwhtg" heiäiitragen.

fKotn, 6. täüg’U'ft. Ser grentfampferherhanb, hem her (Sr* 
lo§ aus bem ©erlauf ber ehemaligen beutfdhen unb öfterrei* 
d/ii«hen ©cfxhunge« gufäß-t, bringt ein ©rafpeft herauf, in hem 
^runbftütfe, ©iüctt, öotelg nnb ©enftoucn in ©übUrot an* 
«erriefen wierben. 2il  ̂ Käufer fnth nur Sinliener augelaffen.

erricht mit ®tßmraopI)on.
öerlin, ß. SCû uft. jgn lehter 3-it Würbe hidfad} ber 

©erfuch unternommen, heit Mufiftmterricht in ©otfs*. ©littet 
»xxb hohlen ©chulen bnrd) ©xammophonöjorfühnxngen au he* 
leheu. 2£ie ber „WmtlHhe fweu&xfche ©rejfebienft" mitteilt, 
hc3eid>net her rfrennifd̂ c SRinifter für SSiffenfchaft, ü'unft* unh 
©olfshilbung hie ©erwerfbntng be§ Grammophons au biefent 
^wed al§ burdjaxts geeignet. 2?iie aber nähere fa<hniännifdn? 
Prüfungen ergehen haben. Werben hielfad) ©tatten berwenbet, 
%Re au§ lünftterifcfext unh päöagagtichen ®iünben aur ©e*

nu^ung im Unterricht ungeeignet finb. 3«t ©rüfnng ber 
©laden ift bähet beim 3entratiuftitut für (Srsäehung unb 
Untmtdü in ©erlin eine „©rüfnnggftelle für ©chnltnuftf̂  
platten“ eingerichtet Worben. Siefe h°t bie Aufgabe, ©at* 
fchfäge für hen ©ehrand) geeigneter ©djallplattm im ©chnl* 
unterricht au erteilen unb neue ©latten anf ihre ©raxi^barfeit 
hin gu prüfen, 'oroie über ba§ ©rgebnis ber ©rüfuug ©e* 
fdjeinignngen au ânftetten..

Cfitt îug Paris—Bowno.
©a*t§, 6- 2tugitf(. Sie beiben ^liegerieutnant§ 9{ene unb | £auptftabt befxxcht. Ser litauxidje ©efanhte in ©ari§ hai au§ 

fllfreh be ©UtoffeS hexten heute früh 4 Uh* 15 SRinutexx an \ ihtcfcnt fefonberen Slnlaif» ben Fliegern ein perföntidje» ©Chrei* 
©orb etiles ©neauet^lpparatei Se ©ourget berlaffen, um j ben für ben ©räfibenten ber ‘.Republi! Litauen miigegeben 
ohne 3tw;d)enlanbuug nach ^oWno jxt fliegen. ift ba§! Sie Sfttlunft ber gpeger in ^owno Wirb, wenn alles glatt 
erftanal, hah ein franaöftfcheS Militärflugzeug bi’e litautfche! ber lauft gegen 5 Btyr nachntHtagg erfolgen.

Die legi-tative Grundlage des heutigen polnische« 
Heeres bildet ein Gesetz vom Jahre 1924 über die allge« 
meine Wehrpflicht. In dier Praxis erfüllt jedoch diese 
Pflicht nur einen Teil der Wehrpflichtigen, denn aus Bud» 
«ergründen muss ein grosser Teil der Dienstfähigen ohn« 
jegliche militärische Vorbereitung zur „Ersatzreserve* 
überwiesen werden. Auch häufig gewährte Zu rück steh 
hingen, Erleichterungen aus Familien- und Berufs rück« 
sichten verringern die Zahl der militärisch ausgebildeten 
Bürger ganz erheblich.

Gesetzlich dauert der aktive Dienst bei der Fahne 
zwei Jahre. In Wirklichkeit aber wird aus Sparsam­
keitsgründen der weitaus grösste Teil der Soldaten schon 
«nach 18 Monaten Dienstzeit fristlos beurlaubt.

Nach dem Haushai tungsplan 1927/28 zählt die polni­
sche Armee 17 905 Offiziere, 37 000 Unteroffiziere und 
Kapitulanten, und 208 500 Gemeine (einbegriffen sind 
198 000 aktive Soldaten und 10500 — durchsch ni ttl ich —» 
Reservisten).

Es muss jedoch betont werden, dass es in der polni­
schen Armee keine besondere Klasse von Militärbeamtea 
und Unterbeamtein gibt. Infolgedessen sind in den oben 
angegebenen Zahlen ausser Frontotffizieren und Solda­
ten, auch Sanftäts- und Veterinär-Offiziere, Apotheker, 
Zahlmeister, Kanzlei-, Verwaltungs-, Intendantur- und 
lustizbcamte, ferner Geistliche, Waffenmeister usw. mä 
enthalten.

Die Organisation der Obersten Heeresleitung in Po­
len ist folgende:

Oberster Befehlshaber ist der Präsident der Repu­
blik. Ihm zur Seite steht der „Ausschuss für Landesver­
teidigung“, zu welchem die interessierten Minister und 
der Generalinspekteur der Armee gehören.

Der Generalinspekteur der Armee (gegenwärtig Mar- 
schall Püsudski) ist der eigentliche Lenker der Landes­
verteidigung. Seine Hilfsorgane sind der Generalstab 
und die Armeeinspekteure.

Der vor den gesetzgebenden Körperschaften verant­
wortliche Kriegsminiister (gegenwärtig ebenfalls Mar- 
schall Pilisudski) leitet die gesamte Friedensarbeit der 
W ehrmacht.

Das gesamte Gebiet Polens ist in zehn Militärbezirke 
(Generalkommandos) eingeteilt, welche sich mit der Re* 
krutenaiushebung, Mobilisation und Verwaltung befassen. 
In jedem Militärbezirk sind durchschnittlich je 2 Infan­
terie-Divisionen und eine Kavalerie-Division (bezw. Bri­
gade) unftergebracht.

Sugutigiücf in 3 ef|!etti>otf.
©erlitt, (J $luguft. ©eim Rangieren eines ©üterjugeä 

m tf  bau ©a^ittof .3^f«ttborF3Ritic ereignete ftd) S teitag mit* 
lag gegen 1 ein f r e i e r  ©etriehSunfall. ^üs ber 3ug ein« 
Söeidie paktierte, ful;r ein anöeret ©itterjug auf ben ©adwap 
gen anf, ber a«§ beit ©dneneit geweifen nnb sertiitmmert 
Wutbe- T \e  3 ltflfüt}rer, ber fiel) in biefent SBaoen aufpielt, er« 
b'^lt fo idiwere ©exle îtugeu bei bem Bufottuneaftog, baß ber 
Xob auf ber Stehe eititraf. (gtn ipHfggerateaug ift gttr ©teile, 
lim bie gesperrten ©lerfe Wieber freiaumadjien.

© t ö f f n u n c  b e t  U t o s a t f ^ S o g m i g  i n  
$ a \ $ b n t q .

©aUburg, 6. Slugitft. bieSjabrige internationale föto* 
larb^agrtng ift Freitag im ©iojart^aüg eröffnet Worben.

Mt plniie lelrmoit.
Die deutsche MiilkärkorrespoiKienz „Genf“ teilt 

die folg enden Ausführ imgen „einer höheren Persön­
lichkeit der polnischen Heeresleitung“ mit, die hier 
als interessantes Informationsanaterial w iedergege­
ben sei.

Von Anbeginn ihres Bestehens wurde die Republik 
Polen zum Kampf mit dem russisch-holschewistischeai 
Einfall gezwungen. Damals, in der Hälfte des Jahres 
1920, im Augenblick der grössten Rrüfteanspannung, 
sähltc die polnische Armee über eine Mffllion Soldaten, 
tfas bei den seinerzeit vorhandenen Vorräten an Mate-

S5«r ©rüfibent bet ©tiftung SRoaatteuiu, ^ofrat 5>r. Jpötetm 
maber, bebgrüßt« bie crf^tcmmit ©ertreter boxt fiunft unb 
SSßRffenf(|afi unb bie £  elegierten bet einaelnett 50lojatt=*<5Je* 
tneinben nnb erHartc bie Aufgabe ber Lagune, St-
©iutbo Slblet (SBieit) etöffwete ben roiffenfcbaiftlidjett Seit ber 
Tagung, bie er alä eine ©tgänjrmä ber ©eetbcwext=grier fc . 
aelrfmcte. ®ic „Sleine r̂eimaurerfantate" unter Seitung bes 
9Rc3aileum§bireftot§ ^aumpartner fd)tpß bie freier.

Untufyen In 'BozbetinbUn,
©imfa, 6. 9tu0uft. 9(bettid9 (©rabinj ©e^ar-Driffa, 

©mbctinblen) ift e§ infolge Störung einer irünbuproseifüm ju 
«enfieu Pnrubcxx gelammtu, Be* bencu 13 ©ebfonen getötet unb 
80 berieft mürbe-:, ©tn ©oiijeh unb Mtlitäraufgebor ffellte 
bie Orbnung Wicber per

riai und dem erst in der Bildung begriffenen Verwal­
tungsapparat eine ausserordentlich© Leistung war.

Die 'besondere Lage Polens würde eigentlich ein dop­
pelt so starkes Friedensheer Polens und x-fach vergrös- 
serte Rüstungen rechtfertigen. W enn trotzdem Polens 
Rüstungen in Vergleich mit den Rüstungen anderer S taa­
ten minimall sind, so ist das ein Beweis vor allem für 
einen völligen Mangel an Expansionsgelüsten. Für einen 
objektiven und nüchternen Beobachter kann die polni­
sche W ehrm acht unmöglich den Charakter eines An­
griffswerkzeuges haben. Eher ist die Frage berechtigt, 
ob sie hinreichend stark  ist, um die soeben wicdererlang- 
te  Freiheit zu schützen.

Die polnische Armee ist in 30 Infanterie-DiVisionen 
und 10 höhere Kavallerie-Verbünde (4 Kav.-Div. zu je 
6 Regimentern und 6 selbständige Brigaden zu je 2 bis 
3 Regimentern) zusammengefasst.

Viele dieser Eiarheiten bestehen jedoch (aus Budget- 
rücksichtein) eigentlich nur als Kadreformationen. Die 
verhältnismässig grosse Zahl der teuren Kavallerie-Ein­
heiten ist deshalb unumgänglich erforderlich, weil Russ­
land über eine erhebliche Zahl grosser Kavallerie ver­
bände v erfüg t

Das polnische Militärbudget ist verhältnismässig 
klein. Man bedenke dabei, dass Polen kein Kriegsmate­
rial besass. Ein Vergleich des polnischen Budgets (für 
250000 Mann) mit dem der 100 000 zählenden Reichs­
wehr beweist die Knappheit der polnischen Budgets zur 
Genüge:

1924 1925 1926 1927
Militärbudget der

deutschen Reichswehr 456 567 674 707
Militärbudget der

polnischen Wehrmacht 327 339 263 291
Das polnische Militärbudget macht allerdings im Ver­

hältnis zu den gesamten Staatsausgaben 31,4 Prozent 
aus. Man muss jedoch berücksichtigen, dass das polni­
sche Staatsbudget auf speziellen Grundlagen aufgebaut 
ist, und dass vor allem sämtliche Staatsunternehmungen 
und Monopole aus ihm ausgesonJert sind.

Beim Ansetzen des Budgets in „brutto“, wie es bei 
den meisten Staaten üblich ist, betragen die Militäraus­
gaben in Polen mir 15,94 Prozent der gesamten Staats* 
aesgabea-



Auf diese W eise ist das Verhältnis des MilitSrbud- 
f e ts  in Polen m  den Oesamtausgabeii der Staates im 
tVergleich mit anderen Staaten sehr gering und Polen 
nimmt in dieser Hinsicht — entgegen allen tendenziösen 
Alarmna d i richten — einen der letzten Plätze in Europa 
ein.

Audi die U n terhaitungsto ten  einer Militärperson in 
Polen sind viel niedriger als in anderen Staaten. Sie 
betragen in Polen 1117 Schweizer Franken, in Russland 
2938 Schweizer Franken und in Deutschland sogar 7 586 
Schweizer Franken.

Besonderes Augenmerk wird auch den Personailver- 
hältnissen im stehenden Heer zugewandt. Unlängst w ur­
den mehrere Generäle und höhere Offiziere» die als w e­
nig geeignet befunden wurden, oder die Altersgrenze 
überschritten haften, aus dem stehenden Heer verab­
schiedet. Dies w aren die Gründe und kdbe politischen 
— wie General von W risberg im Mlihtärwodhenblatt 
Nr. 32/27 irrig vermutete. Besonders scharf trat man 
an die Aufdeckung arid Abschaffung von Unterschlagun­
gen bzw. Missibräuchen aus früherer Zeit heran. Unter- 
sclilagimgen verschiedener Art kommen in allein Armeen 
vor. Seit einem Jahre (d. In, seitdem Marschall Pitsudski 
die Leitung über die Armee fest in der Hand hält) kom­
men sie in Polen fast gar nicht mehr vor. Di© durch den 
General von W risberg ins Ungeheuere vergrßsserten 
doch vorgekommenen Missbrauche gehören jedoch der 
Vergangenheit an. Energisch durchgeführte Massregeln 
gaben in dieser Hinsicht schon ganz gute Ergebnisse.

Ausserdem hat (während dieses Jahres) die innere 
Verschmelzung des Offizierskorps grosse Fortschritte 
gemacht. Die früher so starken — besonders Ende 1925 
und Anfang 1926 — scharf hervorgetretenen Unterschie­
de haben sich jetzt bereits verwischt und heute kann 
man den Geist der polnischen Armee als genügend» wenn 
nicht so-gar vorzüglich bezeichnen.

Dem polnischen Soldaten ist ein Gebot vor allem 
heilig: „Verteidige die unlängst erworbene Freiheit! 
Fern sind ihm jegliche Eroberuiigsgelüste. Aber die 
Grenzen seines Landes wird er zu verteidigen wissen.

Die polnische Armee, wie das ganze polnische Volk, 
Ist bestrebt, mit allen seinen Nachbarn in voller Eintracht 
zu leben. In der Erhaltung des Friedens sieht sie die 
G ew ähr für die kultureile und wirtschaftliche Entwick­
lung des so schwer im W eltkriege heimgesuchten Volkes 
und Staates. So ist es auch kein Wunder, dass die pol­
nische Armee — besonders in den östlichen Grenzgebie­
ten — als Kultur und Zivi!isationsträger giÜt.

Die polnische Armee ist zu schwach, um als Schre­
ck ensgespe>nst zu gelten, aber stark genug, um die Gren­
zen ihrer Heimat unantastbar zu machen. Säe will den 
Frieden und weiss ihm zu schützen, zum Wöhle Polens 
und der Menschheit.

Unpolttifdje 9tad)?i$teni 6 tat>t und fiand
Was Edzard und Ristlcz erzählen. * f f in ih iin h *  m n*

$oIftt?d}e Stodmdtten.
Die Frage der Kolonialmandate.

Der letzte Kabinettsrat in Brüssel beschäftigte ach mit 
der Frage der Kciocnlalmandate, die durch Deutschland auf 
der Völkerbunds Versammlung in Genf zur Sprache gebracht 
werden solle. Die belgische Regierung sei der Ansicht, sie 
könne sich, da Frankreich und England geneigt seien, in die­
ser Frage sich der Forderung Deutschlands zu fügen, nur 
dem Standpunkt der Mächte anschliessen.

Der deutschfeindliche Bürgermeister von Verdun
In Verdun ist es gelegentlich eines Besuches einer Delega­

tion der Deutschen Friedensliga auf dem Fort von Douau- 
mont zu peinlichen Zwischenfällen gekommen- Die Links­
parteien von Verdun hatten zu Ehren der Delegation einen 
Empfang in einem Kino veranstaltet und hatten den Bürger­
meister der Stadt ersucht, die Delegation im Anschluss daran 
%n Stadthaus offiziell zu empfangen. Dieser weigerte sich 
aber entschieden mit dem Hinweise, dass er keinen Deut­
schen in der Stadt empfangen werde, für deren Verteidi­
gung 400000 Franzosen gefallen seien. Es kam zu einer hei­
ligen Auseinandersetzung mit der Radikal-Sozialistischen 
Partei von Verdun, die in Tätlichkeiten ausartete. Der 
Zwischenfall wird von dem grössten Teil der Bewohner 
»Verduns lebhaft bedauert-

Leon Daudet jn Belgien.
Der Royalisteniührer Leon Daudet hat sich, wie die 

,Action Francaise“ mitteilt, nach Belgien begeben. Die Mel­
dung besagt weiters, dass Daudet auf seinen offenen Brief, 
in weichem er sich bereit erklärte, unter gewissen Bedin­
gungen  ̂ ins Gefängnis zurückzukehren, keine Antwort er- 
hielt. _ Unter diesen Umständen entschloss sich der Royali- 
steniührer, die Sommerferien mit seiner Familie in Belgien 
m verbringen.

Das Testament König Ferdinands.
Bei der Durchführung des Testamentes des Königs Fer­

dinand haben sich grosse Komplikationen ergeben- Ferdi­
nand hinterlässt sein Schloss Pelen und sein Landgut Pro- 
ideal dem König Michael mit der Bestimmung, dass bis zu 

essen Grossjährlgkeit die Königin Maria die Nutzniessung 
haben soll Es wurde jetzt aber festgestellt, dass diese bei- 
oen Objekte mehr als die Hälfte des königlichen Vermögens 
jmsmachen, so dass die übrigen Kinder um ihr gesetzliches 
P]l.chtteil gebracht werden. Der Regentschaftsrat teilte
t Z  A ^ T ng rtt, die erwarte, dass das Testament
nicht durchgeiithrt werden könne.

™recsch|agen' dass das Schloss und das Und-
5 “ !  X L f l  V  f w > rb en  unl  ™ 't  E r lö s  d ie  P S ic h tla ile
Ü ! 7 7  Kinder aasgezahlt werden- Der Staat würde

SikKmlLe!rtael *iS 80,11055 “nd daS Lan<feut
Die Türkei in den Völkerbund.

^ 7  ExpTess” meldet, trifft die Türkei Vorfwref. 
tungen zum Eintritt in den Völkerbund.

Was Edzard und Ristlcz erzähle».
Die beiden Rekordflieger hatten sich bereits nach einer 

halben Stunde glänzend erholt, wenn sie auch das Kreuz 
noch ein wenig schmerzte. Sie haben in den 52% Stunden 
jeder etwa 10 bis 12 Stunden ruhig und fest in den Hänge 
matten geschlafen, weil sie sich beide völlig aufeinander 
verlassen konnten. Der Flug verlief ruhig und dabei nicht 
einmal langweilig. Sier erzählten sich während des ganzen 
Fluges vermittels kleiner Zettel die herrlichsten Witze- Wenn 
auch die Bezinuhr nicht in Ordnung war, so dass sie in der 
gestrigen Nacht fast befürchteten, vc« zeitig landen zu müssen, 
so funktionierte doch die Benzänzufuhr völlig glatt. Beide 
waren so frisch, dass sie am liebsten noch 20 Stunden län­
ger in der Luft geblieben wären, wenn das Benzin noch ge­
reicht hätte. Edzard hat in den ganzen 52 Stunden nur ein­
einhalb Pakete Keks aufgegesisen. Vom Proviant haben sie 
über die Hälfte wieder mit heruntergebracht- Der heisseste 
Wunsch der beiden Piloten während des ganzen Fluges war 
eine Zigarette rauchen zu können. Alle zwölf mitgenomme­
nen Meldebeutel sind abgeworfen worden. Sie enthalten 
nur erfreuliche Nachrichten, kleine witzige Bemerkungen und! 
die Meldungen über den Brennstoffverbrauch.

Edzard, der in Bremen selbst eine Luftverkehrsgesell­
schaft hat und nebenbei Flugleiter der Lufthansa ist, versi­
chert, dass er mit der Ganzmetall-Maschine ,JL 5" so zu­
frieden ist, dass er sofort mit dieser Maschine den Flug nach 
Amerika zusammen mit Ris'ticz machen würde, wenn die 
Maschine durchgesehen und in Ordnung ist. Das Kompres- 
sionsvorhältnis des Motors 1:7 muss noch auf das Sparsam­
keitsverhältnis im Brennstoffverbrauch berechnet werden. 
Ausserdem seien noch einige kleine Veränderungen an der 
Maschine voriunehmen. Ferner wollten sie ein Gummiboot 
und statt der Luftringe, die sie bei ihrem Rekordflug zum 
Sitzen mitgenommen hatten, Schwimmgürtel mitnehmen. 
Wenn die Witterungsverhäinisse günstig sind, so ist, wie be­
reits rratgeteilt, mit einem Start von Dessau nach Amerika 
über Irland schon im Laufe der kommenden Woche zu rech­
nen. De Benzinmenge würde voraussichtlich für den 
Atlantik-Flug ausreichen, jedoch besteht die Möglichkeit, 
noch mehrere Brennstofftanks mitzunehmen. Eine bestimm­
te Route ist noch nicht vorgesehen,* von Irland aus würden 
die beiden Piloten ihren Kurs nach den letzten ihnen zuge­
henden Wettermeldungen bestimmen. De Frauen der beiden 
Flieger sind mit den Plänen durchaus einverstanden. !m 
übrigen ist noch zu bemerken, dass Edzard seinen Mitfahrer 
Risticz erst kurz vor dem Dauerflug kennen gelernt hat, und 
dass sie beide während des ganzen Fluges so gut harmonier­
ten, dass sie nur zusammen den Ozean überqueren wollen.

Amerika-Flug

Die amerikanische Zeitung „Evening Bulletin“ hat 250QO 
Dollar für den Flieger ausgesetzt, der den ersten ununter­
brochenen Flug von einer europäischen Hauptstadt nach Phi­
ladelphia innerhalb eines Jahres zurücldegt.

Neuer Weltrekord |m — Dauertanz!
In Valencia schlug ein Tänzer den bisherigen Weltre­

kord im Dauer tanz, indem er 246 Stunden mit Ruhepausen 
von insgesamt 28 Stunden tanzte.

Todesurteil Im gelobten Land»
Auf der Strasse nach Nablus sind im Mai drei Automoi-

b3e angehalten und die Insassen, darunter der anglikanische 
Bischoff von Jerusalem, von Strassenräubern ausgeplündert 
und ein Chauffeur tödlich verwundet worden. Das Geschwo­
rengericht in Jerusalem verurteilte zwei der Räuber zum 
Tode und einen dritte« zu 15 Jahren Zuchthaus.

Erdbeben In Kalifornien­
in Los Angeles und Vororten wurde ein heftiges Erdbe­

ben verspürt. Nähere Einzelheiten über Verluste an Men­
schenleben und die Ausdehnung des Schadens fehlen noch.

©ru&3i«i53, « B rcm b en s), 8. g«ß«[t 1927. 
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+  1,63 (1,60J 
+  1,86 (*2 00) 
4 - 1,08 (1,33) 
4- 1/21 (1,37) 
4" 0 94 ( 1,13)' 
4 - 2,34 (2,30)  

djietbeuhotft-f- 2,59 (2.54/
flehen De»

ßtaföro . . — 2,00 (1,881
Bamidjoft . - f  1,75 (1,63)
©«iSjawa . 4 -1 ,8 1  (1,83 
'LiocE . . -4- 1,29 (1,29)
Xorun . . - j-1 3 5 , (1,34
$otöon . . 4- 1,50 (1,60)
Sbelttmo . 4 - 1,28 (1,32)

(SDie tu Jflammettt angegebenen gal)len 
SBafjetffanb nom ICage oorher an),

?Ipoff|cfcm9tad)i bienft.
Vom 6—12. August Apteka pod Ortern (AdTer-Apothekel] 

3. Maja (Oberthomerstr.) 25, Tel. 360.
— Kino Orzel. 1) „Vater werden ist nicht schwer"# 

grosser Ufa-Film mit Lilian Harvey- 2) „De Verführerin"*, 
amerikanischer Sensationsfilm. Zusammen 18 Akte.

— $te 85erahntgsftcÖe für Stinflenfranfe, ul. $8 uöHendel 
(SlmtSftrnjje) fftr. 27, tft leben Dienstag, Sonnentag und 
©annabenb bon 2—3 ltbr nachmittags geöffnet

SSeftrahütngen mit bet Ouat^lampe finben SäenStagg oews 
3—5 Uhr nachmittags, foMe donnerstags unb ©ortnabenbr 
bon 1—2 Uhr nachmittags ftatt.

die SetafimggffeKe für 9(ugertftaufe, »ubfteMcja 27, ift je*
ben Sftittmoch hon 1—2 Uhr nachmittags geöffnet, die 23«* 
Tötung ift unentgeltlich-

*

Die Freimaurerlogen in Pommerellen. Wie all jährlich, 
so ist auch diesmal wieder bei Bruno Zechel in Leipzig 
der Freimaurerkalender erschienen. Er enthält das Verzeich­
nis der Logen und ihrer Mitglieder der ganzen Welt. Für 
Pommerellen ist daraus folgendes zu entnehmen: In Gr«- 
dzifldz exist. die Loge „Victoria zu den drei gekrönten Tür­
men“ gegründet 1799). Meister ist Brauereibesitzer Ottokar 
Redmann. Weiter bestehen noch in folgenden Stödten Lo­
gen: Tortin: „Zum Bienenkorb“, gegründet 1795, Meisters 
Kaufmann Robert Kriehn; Chelmno: „Wilhelm zur strahlen­
den Gerechtigkeit”, gegiündet 1861, Meister: MÜhlenbesitzcr 
A. Meseck; Chojnice: „Friedrich zur wahren Freundschaft* 
gegründet 1790, Meister: Kaufmann Ludwig Rasch; Staro« 
gard: „Auguste zur Unsteblichkeit”, gegründet 1851. Mew 
ster: Franz Magnus; Tczew; „Friedrich zum unauslöschlk 
chen Gedächtnis”, gegründet 1892, Meister: Gutsbesitzer Al­
fred Schlesier.

— Auf dem städtischen Sportplatz wird an der Tribn- 
nenherstellung kräftig gearbeitet. Es wird ein massivem 
Ziegelstein-Unterbau mit zahlreichen Räumen nebst einer 
gedeckten Holztritüne erbaut Ferner ist das Eingangsportal 
zum Platz insofern einer Ausbesserung unterzogen worden, 
als man den an einigen Stellen schadhaft gewordenen Ptitif 
erneuert und stärkere Holzflügel eingesetzt hat.

— Der Vorstand des HauPtverbandes der kaufmänni­
scher Vereine Pommerellens hält am Mittwoch, 15 d- Mts4
in Grudzigdz eine Versammlung ab, an der etwa 15 Vertre­
ter der Kaufmannschaft teilnehmen werden. Zur Bespre« 
chung gelangen in erster Linie die in der im Oktober d. Js, 
stattfidenden Hauptversammlung der Kaufmannschaft Porrt- 
merellens zur Beratung gelangenden Angelegenheiten.

Mordprozess. Anfang September wird vor dem hiesi­
gen Bezirksgericht eine Anklagesache gegen einen gewissen 
Narloch verhandelt werden. N. soll den Forsten Ziuziakie- 
wicz, als dlieser mit Fuhrwerk nach Starogard fuhr, wo vor, 
Gericht gegen N- wegen Beleidigung verhandelt werden 
sollte, im Walde erschossen haben. Der Fuhrmann will ihn 
erkannt haben. N- gibt zu, per Rad an dem Fuhrwerk voc^ 
beigefahren zu sein, bestreitet aber energisch die Tat. Be-
w m a m tm m

S e r  G i b .
^ü»f mte jpetbengrbicht (!) bon Gomeifle unb ffÖQdpianöfi

©rffauffüfjrung im ©rüb&iabäer ©tahttfmer buid) ba^ 
SnjeTnble „Jtebuto" am 4. 2Iuguft 1927.

(ScDluß.)
öer „Se w u “ gibt biefe »ejdjeümng fo mr t  ba^ n d)t 

exnmaii bi^ tarnen her ISarftefter genatmt merbeit, maä biek 
anbetfeitd ju hebauem ift- $ie SXwfteßer benu^ten fe^r 

«lücHicü bk mögticbteWen beä fyxit\tyn %usbruc!§, bte burch 
SBbspiansfig „mamberfame ^mnantif", Me öde QMalkan- 
gäbe gatia richtig jagt, gegeben mürben (e§ ift aber eine 
tnanttf" etngeM. i« b. Gib b. Gerneitte, beit ^rotbftiP bes tlaffk 
fchen ‘ZyvamaZ!) anberfeitd bewahrten fig bk ftrenge ©ülk 
fierung ber fransöfifäkn Saffifepen SmbitSbn. ®ied rettete 
ben „Gib" bon SBpsptandfi, fokett er 3« retten max, 5lm 
meiteften ging bte ©tififtenmg bei ber T)arfkfterin ber ^nfan* 
tin, am toeiteften bie feelift^e SSerttefung bei ber „G^tntene". 
5Cber ber SBeri^terftatter hätte biefe ®arfte«erin bodj np^ fieber 

al§ „Ghimene" bpn Goxneitte gefehen, in biefer Derbheit, 
bie ftthnoth faum hon ber mittelalterlichen Gelmnbenheit ber 
äiknfcfien nnb belfonberd be§ jungen SPäbdwns in $  rauf reich 
löft. 3>ie mnitUxin batte h>ebl auch inefc fdjmerere ift0Oe 
fb'rien können.

SSieJ SJebeutenbeg braute auch ber Datfietter be§ „Gib". Güte 
glänaercbe Sprecbfecfmif, bie ihm ermöglicht«, fceltfche ^onflifte 
mit einer bor Grregung gebrochenen Stimmintenation bax$u* 
fteOen ,bk birtuod mar unb üßerjeitgenb mirtte keil man ipr 
feine SHrtuofttät anmerfte. Unb eine immexmabtenbe re^k 
©ehartenheit unb Gebunbeithdt, ofyne bie aße ecbaniipielfunft 
bon oornherrin nnmögttch ift. %eim Sarffeücr bes Son 2>icgo, 
%k.ters be§ „Gib", exfd)ien biefe ©ebttnbenheit fogar anfangs 
efMiS §u r»eitgehenb, iorrfte Me S ä̂fte unb machte bieKeicht 
etoa# 51t fpät natürfichrtt fersenStijnm ^ lah- ^He anberen 
^arfteOer itidpieien ft/) cmä in ber nicht leichten £ugenb bet 
95ef<heibenheit. ®et ^ ifkO cr bes QtotmaS (35ater GhimeneS) 
hättroohl rttoas mehr hrtborttefon rönnen, unb b«r S?öndg* 
fonnte^ noch bertiefter nnb beTgciftigter fein. ®enn biefe Z vo  
göbie ift ba« hohe 8icb bes Röni^umS, noch bor feiner ©litte.

noch bor 8ubMg XJV. tiefer S?önig fennt (Rönig fommt he« 
bon funb;g) tmb lenk wahrhaft bk Üftcnfchen (fe wl ”mimt 
her bon regieren). 3ft;t einem feinen fächeln Itrii er t bem 
^ersen beS jungen Sftäbchens, bas fein eignes nicht fenn^ 
»Safe bl« 3eit malten, beineu äftut unb bellten SJönig'*' lauieit 
bie lebten S&wte bes ®ramas 9ftau bergteiche bamit ben 
homöaftifchen Schluft S i s p d p i a n ^ ! -

USftandjed ©ufe brachten au^ bie einleUenben SBorte eines 
ungenannten fftebners bor ber Aufführung 2Bte er bon beut 
ethifchen SSerte be§ „Gib" fprach, bon bem tmntermährenben 
unb etoigen, ba flog in SSahrhedtt ein Gugel bnreh ben Caalli 
Söeniger glüdlichft Mir bte SJetonung be§ ffSolitifchen bei r äje* 
lieus ©egnerfchait gum Gib. ®a§ ber Slarbinal au§ $wlv-schert 
©rünben gegen biefe angebliche „)8«rherrlL"hung Spaniens*' 
(bie ber „Gib" hoch eben nkhit barftettt) geroefen fei, ift e ni 
gtoat bekannte, aber bereits bon frattsöfifeher ©eite Mberlegte; 
Söeltauptung, Gin ißolikiberbot ber Slttfführung hätte genügt, 
bie „politifd) bebenl1id>e" Sragöbie p  unterbrüefen, tmb bet all« 
mächtige Staatgmann hatte nicht nötig, etMr eine STrttif be® 
öffentlichen SSaljrmmg hiegen fßerlehmtg fonftitutioneller fftechk! 
Sit fürchten. (g§ gab feine ^onftdtution in btefern Sinne, jaj 
c§ 'gab bam*al§ noch btcht einmal eine öffentliche ®cetnung< 
Sie Gegnerfchaft fftWjelieug hatte anbete ©rünbe, über bie ber 
£>err ^ottragenbe ftch lekht bei einigen fHnmefenben hätte un' 
tettid)kn fönnen. Senn nienn es ben fßoten aus ipomorjei 
aud) nicht bergömtt ioar, bie polrt'fche Siteratitr auf ©chulert 
unb Untberfitäten 31t ftubieren( M it bte Staat§;toet§iheit 3nt 
3eit ihrer Sitßctib, abgefel;en bon menigen erfreulichen 21uŝ . 
nahmen eben mit ö. SftSnberh. nichts anöerg an^ufanfleu 
al§ fie im Sinne ber TRebrÖeiten blinblingg ju natiönaliftcrenj 
man fottte anfangen , ben üftenfehen bon bamal§ 31t berührt 
,.benn auch fie mußten nicht tt>a§ fte tun" unb lebten in beul 
SBahn, recht 5U hanbeln) — fo hat bie Kenntnis ber fr  an«*
 ̂ö f i f che n 6Jefe[)tchtc unb Literatur feine Germaniftentng jd 

pcrhinbext. Sftan Mt fite hier fchon, mo fftidtelieu tbar, unb tocst 
ber „Gib" bebeutrte ehe bie „fRebuta" fich ln nuferer ©tabt he* 
ntfthte. Gin fransöftfeher fftebnet pflegt, felbft mentt er bon 
gang unbefantnkn ©a<hen fprtdjt, au§ ^öfltchfeit ftetg hin^n* 
5'ttfehen; „SSie ©te ohne Swexfei Mffen." fRebner aus 2San« 
ggaMt foßten Mes auch tun» fte MWben bamit an Snmpathid. 
entfliehen geMnttcn ®r. ©. 9f. *



lastend für ihn ist der Umstand, dass der sterbende Förster 
Ipeinen Namen allssprach*
! — Telephongesprftehe aus Gmtfziadz nadh Warszawa
'erfolgen jetzt, da die direkte Leitung Gdynia abgetreten wor­
den ist, über Tcxrun oder Bydgoszcz- Die Herstellung der 
/Verbind nimmt geraume Zeit in Anspruch, so dass d- Sprecn- 
iverkehr von hier nach der Hauptstadt sehr erschwert ist, da 
man manchmal stundenlang auf Anschluss warten muss. 
Das erregt natürlich in den davon in erster Reihe betroffe­
nen Wirtschaftskrisen berechtigte Unzufriedenheit. Man 
erkennt zwar an, dass eindirekter Telephonverkehr Warsza­
was mit der Meeresküste eine Notwendigkeit darstellt, be­
tont aber anderseits die grosse Bedeutung der Stadt Gru- 
dziadz als des. wirtschaftlichen Mittelpunktes Pommerellens 
und ihre Recht auf unmittelbare drahtliche Verbindung 
mit der Landeshauptstadt.

— Infolge der in der Mlynska (MühlenstO an der
Trinke sich öfters wiederholenden Fälle, dass Kinder beim 
Spielen in den Kanal fallen, hat die Stadtverwaltung dort 
dankenswerter Weise Vorkehrungsmassregeln getroffen- 
Zwischen den Quei hölzern des Geländers sind mehrere 
Drähte gezogen worden, die es den Kindern sehr erschwere1*, 
ans Wasser zu gelangen- Damit trotzdem hiueinfallenden 
Kinder nicht J n  die Mühlenturbine geraten, sind vor der 
Brücke schräge Latten angeschlagen worden.

— Diebstahl. Der Postbeamte Leonard Moszczyriski aus 
Lubawa meldete der Polizei, dass ihm aus der Gepäckauf-
bcwahrungsstelle des GrudzMzer Bahnhofes Gepäck im 

»Werte von 300 Zloty gestohlen woadeu sei

Toruii (Thorn).
* Ein Waldbrand entstand im staaM ietn  Forste 

fCarczemika, unweit Balkan. Ca. 5 Hektar Unterholz sind 
Verbrannt, ehe der Brand durch Bewohner umliegender 
,Ortschaften gelöscht wurde. Ob das Feuer durch Fun- 
kenauswurf der Eisenbahn _oder durch Pi'lzesueher ent­
standen ist, konnte noch nicht festgesteHt werden.

* Wegen Beiseitesohaffens von Postsäoken wurde 
der ehern. Postdiener Szymson Zakrzewski aus Ottlot- 
schiri (Otioczyn) zu 1 IVLonat und 14 Tagen Gefängnis 
verurteilt.

Tczew (Dirschau).
* Am 4. August 1877 preisten, laut den hiesigen „Pom. 

■Tagefbl.“ Lebensimiittel usw.: Weizen 11 M, Roggen 650 
G-r. Gerate 5,75 M, Kl. Gerste 5 M, Erbsen 6,20 M, Hai 
fer 3,80 M, Kartoffeln 2 M, die Preise verstehen sich pro 
Scheffel Stroh ein Schock 45 M, Heu ein iZen'tner 3 M, 
Butter, Pfd, 1 M, Bier, Mandel 0,55, Milch, Liter 0,12,
.Rindfleisch, Pfd. 0,40—0,50, Hammelfleisch, Pfd. 0,40_
0,50, Kalbfleisch, Pfd. 0,50, Schweinefleisch, Pfd. 0,50 bis 
0,60. Späteren Berichten zufolge schwankten die Getrei- 
deip reise etwas und zw ar in abwärtssteigender Linie. 
B utter und Eier zogen wie auf jetzt zum W inter etwas 
ßiti. Doch kann man sagen, dass die P reise stabil waren.

Cbojnice (Konltz)
* Der 16jährige Kutscher Konraö Mewinski des Dr. Lu- 

fcowicz von hier nahm in der Zeit, in dem seiiji Herr seinem 
Berufe iiachging. im Zychzer See ein Bad wobei derselbe er­
trank. Als die Rückfahrt erfolgen sollte, war der Kutscher 
nacht zur Stelle. Man nahm sofort .an, diass der Kutscher 
ertrunken sei. Die Nachforschungen nach der Leiche waren 
bisher ergebnislos.

Gniewkowo (Argenau).

L6d2 (Lodz).
* Ais diar um 7 Uhr abends von Tomasehow nacn 

Liodiz unterwegs befindliche Zug die Station Siotwiny 
passierte, bemerkte man, wie unter einem Waggon 
Rauch wölken hervorquollen. Es wurde festgesteHt, dass 
eine Achse heissgelaufen und in Brand geraten war. 
Trotz der Panik, die unter den Reisenden entstand, w ur­
de der Waggon bis Galkowek mitgenommen, wo man 
i'hn abkoppelte. Unterwegs standen die Fahrgäste Todes­
angst aus, da der Ranch immer mehr zttmafem und 
schliesslich sogar Flammen aufschlugen.

Warszawa (Marschau)
* Dem Kabinett des Kriegsministeriums ist kürzlich ein 

Schreiben zugegangen, in dem ein TOjähriger Greis, der vie­
le Jahre in sibirischer Verbdnmmg gelebt ha't, mitteilt, dass 
er dem Marschall Pifsudski ein ganzes Besitztum als Erbe 
hinterlässt. Dieses Besitztum besteht aus zwei Häusern mit 
9 Wohnungen auf einem Areal von 400 mal 100 Metern und 
stellt einen Wert von 6000 Dollar dar, der sich aber stei­
gern dürfte. Unterzeichnet ist der Brief mit „Adam Kra§ni- 
cki”. Der Absender erwartet eine Antwort. Diese dürfte 
ihm gewiss zuteil werden!

9lus aller HJelf.
** 23?et ift ber jetzige berübmtcfte ^tattjofe? ©atU

fer SBoihenfdfrtft batte jftnaft bu*dj sftunbfrage bei
ihren ßefern ben jerjt berühmteften S tänkert feüiüMen. 
9Us Sieger ging mit 376.816 Stimmen SKorfcbaK tyttycft. 
StaKadj folgten ber Steife nach: SUtabame gurte, SBrianb, ber

Sit tuointn in Stabt 
n l  fittis M w i ) .

müffen©ie eine tn@tub$t*b$ 
erfdjehtenbe beutfdje 3eitmtg lefttt, 

etttfjetmifd&e ©latt ,S8eic!}jel< 
©oft* fann niemals bnrdj ein ans» 
toärtiges erfefct merben; m t  
r«id)e im Crigittale barltegenbe 
*< ©riefe ttttö bemeife«, >$

SÜabiogelelpte ©rattfy, giemenceatt. ber ©afterioüoge 
Stouj, bann ipotncare, unb nadj if)m einige ©to^en aus Site« 
ratwr unb Rim ft.

** ®in Sanatorium für Steine. 3>a§ tn Äonbon uniängfl*
■ßcgrünbete ^nftitut für SBermitteturtSSförj-djamg hat eine 
fud^ftafion eingerichtet m ber bxe ©emitterungleridjetnungeTl! 
ber berjdjieöenen ©efteinäarten unterfu#t merbe« füllen, 
gleich Serben audj alle biejenigen 3Hcthoi»en praftddj erprob 
metben, hie bem ^erftörungsptoäeg ber Steine @inüalt tun 
rönnen. 2>a3 .^uftitut fcwb halbjäfjtlidj« SSeröffentfiidmngeK 
über bte ©erfudje tyrmägeben.

Ein gewaltiger Tierfreund muss wohl ein Ameri­
kaner gewesen sein, der kürzlich stark und in seinem 
Testament bestimmte, dass 20 000 Dollar verschiedenen 
Tierschutzvereinen überwiesen, w eitere 20 000 Dollar 
aber auf einer Bank hinterlegt werden sollten, bis diese 
mit Zins und Zinseszins 500 Millionen Dollar geworden 
seien. Dann sind diese 500 Millionen gleichmössig unter 
aile Tierscbutzvereme der W elt zu verteilen. Frühestens 
kann das in 160 Jahren geschehen,

** Die erste Pariserin mit Bubikopf gestorben. Ein® 
Pariserin, die in der Vorkriegszeit in der Pariser mon­
dänen Welt eine grosse Rolle gespielt hat und die in 
dem letzten Jahrzehnt in der Zurückgezogenheit ihren 
Erinnerungen lebte, ist gestern gestorben. Es ist dies' 
die Malerin Louise Abbema, die Lebensgefährtin und in­
time ^Freundin Sarah Bernhardts, welche die berühmte 
Tragödin auf den meisten ihrer Reisen begleitete. Fast 
sämtliche P orträts Sarah Bernhardts sind von Frau Ab­
bema gemalt worden. In den letzten Jahren zeigte sie 
sich auf den Strassen nur in männlicher Kleidung, in ei­
nem schwarzen Sakkoanzug mit dem Kreuz der Ehren­
legion auf der Brust. Sie w ar auch die erste Pariserin, 
die mit einem Bubikopf in der Gesellschaft erschien und' 
zw ar bereits im Jahre 1900.

§anöel0teü.
6 SiuQutt iy .7 .

Stfrfferuttgett fcet ©eiref&ebötfe in $oanan
oom 5. 2lugufl 1929

Tte ©TofjfcanbelSPTetfe oetfiê en fid) für 100 Rilo bei fo* 
'artiger SBaggonlteferung lofo ©erlabeftaticm in Blotp.) 

M je n
fHßflgen neue* 
SBeijenmebl (65*proj.) 
Stoggenmebl (70»pto$.) 
9togaenmebl (ßMrtoj.)
©etfte
äöintergetfie
&afet
SBei^enflete 
Sioggenfleie 
©laue ßupiuen 
(Selbe Supinett 
JHübfen

36,00— 37,00

32,75—34,25 
41,00— <2 00

25,50—26,50

53 00— 55,00

©eranßDcirtlicJ t̂ Stc-arteuT 3  feottma**** i** ©niö|i^b|, 
geruipredxeT 50 unb 5t-

Sefete T eleg ra m m e
Bomben' Mlfettfafe in flmetüa

In der hiesigen Umgegend tauchen jetzt wieder­
holt giftige Schlangen auf. So stiess z, B. am Sonntag, 
nachmittag die Familie Nowaczyk, die auf der Ghrzasto- 
w er Chaussee nach der Stadt zurückkehrte, auf eine jun­
ge Schlange und am Montag hinter Seedorf eine andere 
Familie auf dem nach dem Walde führenden W ege gleich 
fa lls jru f eine, jedoch bereits ausgewachsene Schlange. 
Es sei daher dringend geraten, beim Gehen Über Felder 
oder Lanastrassen, insbesondere bei Sonnenuntergang 
auf den W eg zu achten.

Gniezno (Gnesen).
* Die Bewohner der ul. Chrobrego wurde durch eine 

dumpfe Detonation aius ihrer Ruhe gestört. An genannter 
S trasse, und zw ar im Hause Nr. 33, befindet sich die 
Drogerie Dittman und im Keller dessen W arenlager. 
Hier w ar nun ein Angestellter der Drogerie mit dem 
Abfullen von Benzin beschäftigt, wobei er einen Teil 
des Benzins auf den Fussiboden goss. Bald darauf kam 
nun zu dem im selben Hause wohnhaften 81-jährigen 
Kazimienz Kowalski eine gewisse Anna Mrdwczynska, 
52 Jahre alt, um sich die von diesem im Keller neben 
dem  W arenlager der Drogerie lagernden Kartoffelscha- 
len aibzuhoien. Kowalsiki zündete ein Licht an und be­
gab sich mit der M. nach dem mit Benzindämpfen un­
gefüllten Keller, w as zur Folge hatte, dass augenblick- 
hell eine Explosion eintrat, durch deren Gewalt beide, 
d. h. der K. und die M. auf den Korridor hinausgeschlem 
riert wunden, während aus den nach dem Hofe führen­
den Fenstern die Schreiben herausflogen. Beide Perso­
nen, die schwere Brandwunden, ganz besonders aber im 
^Gesicht, davontrugen, wurden nach dem Hospital des 
Roten Kreuzes gebracht.

Warszawa (Warschau).
* Vier Raubmörder, die kürzlich den Bandttenüber- 

m n  auf den Mühlenbesitzer Jungstein in Nasielsik bei 
Ayarschau verübt haben, sind verhaftet worden. Es sind 
vier langgesuchte Verbrecher. Einer von ihnen hat 
schon einmal eine achtjährige Zuchthausstrafe für Raub­
m ord abgebüssf, der Zweite hat in seinem Leben mehr 
als 50 Diebstähle verübt, der Dritte wurde viermal zu 
Gefängnisstrafen v e ru r te i l

Neuyork, 7. A ugust Gestern kürz vor Mittrenacht,
ereigneten sich in den Uutergrundbahnhöfen der 23., 28. 
und 34. Strasse, also unter dem Broadway des Stadt­
zentrums, heftige Explosionen. In allen drei Bahnhöfen 
sind Bomben von grosser Sprengwirkung fast gleichzei­
tig innerhalb 10 Minuten zur Explosion gebracht wor- 
oen. Eine ganze Anzahl Personen in den Zügen und auf 
den Bahnhöfen wurde schwer verletzt, darunter eine 
tödlich. Genaue Angaben sind noch nacht erhältlich. Die 
Panik unter der Erde w ar imgeheuer, und in dem rasen­
den Gedränge der Durchein ander stürzenden kamen aber­
mals viele Personen, besonders Frauen, zu Schaden.

Die Wirkung der Explosionen machte sich auch über 
der Erde sehr stark bemerkbar. Sechs Häuserblocks 
weit wurden in den Wolkentratzem die Fenster zertrüm­
m ert in den Hotels und Restaurants wurden die Gäste 
aus den Stühlen zu Boden geschleudert

Die Polizei stellt die Behauptung auf, dass es sich um 
einen Racheakt der Anarchisten für die Nichtbegnadigung 
vorf Sacco und Vanzetti handelt Ein Mann wurde verhaftet,

f)et Sfaafsptäfibtttf m ietet in I 
I B ö t ö j c m m

Warszawa, 8- August Sonnabend nacht 11.50 Uhr traf 
der Herr Staatspräsident wieder h;er ein. Auf dem Bahn­
hofe erwarteten ihm die Minister Kwiatkowski und Romocki, 
sowie andere Vertreter von Behörden.

flottmmmfftfäie f)emonttcafionen in 
BetSin«

Berlin, 7. August- Gestern abend fanden Versammlungen 
der Kommunisten statt, in denen gegen kriegerische Bestre­
bungen protestiert wurde. Während des Umzuges kam es 
an verschiedenen Punkten zu Reibungen mit der Polizei. In 
einer Strasse schritt eine Gruppe, der ein Wagen vorausfuhr, 
nuf dem sich in Richtertogen gekleidete Kommunisten beian­

der aber nicht die Bomben warf, sondern in der Panik ztl 
plündern versuchte. ,

Die Gewalt der Explosion bei dem Bombenanschlag auf^ 
d e Tiefbahnstaticn Broadway» wird dadurch gekennzeichnet,- 
dass eine 15 Zoll dicke Betonmauer weggesprengt wurde, de  ̂
ren Trümmer die vier Bahngeleise verschütteten-

In der Nähe der SL Patricks-Kathedrale wurde ein 
Mann, der sich verdächtig benommen haben soll, von der 
Krimmalpoiizei verhaftet. Eine Untersuchung gegen ihn ist 
eingeleitet. Er hat zugegeben, Anarchist zu sein, bestritt ;e- 
doch, in die E-rplosionsangelegenheu verwickelt zu sein- _ , 

Gleichzeitig mit den Attentaten in Neuyork wurde in PhU j 
ladelphia an  Bombenattentat auf die Emanuel-Presbyterien- 
Kirche unternommen, durch das der um die Kirche herumlie­
gende Block von 15 Strassen in Mitleidenschaft gezogen und 
Strassenbahnwagen umgeworfen wurden. Mehrere Personen 
wurden verletzt. Auch hier fehlt von den Tätern jede Spur.

Die Polizei entdeckte in der Kirche noch eine zweite 
Bombe, die aus einer^Kanne NitrogUzerin mit Zündkappe be^ 
stand» Sie wurde Sachverständigen zur Untersuchung über­
geben, weil man hofft, dadurch den Urhebern der Attentats' 
auf die Spur zu kommen.

den, was die Hinrichtung Saocos nnd Vanzettls .veranschau­
lichen sollte-

maffenoetgiftung in einem 
Senatotinm.

Moskau, 6. August- In dem sowjctistischen Sanatorium 
des „Moskauer Proletariats" in der bei Moskau gelegenen 
Ortschaft Szalikowo erkrankten 190 Personen unter Vergif- 
tungssymptomen- Sechs von ihnen starben. Es soll sich um 
em Verbrechen handeln. Die Untersuchung blieb erfolglos« ?

‘Diffafttt In pdtfttga!«
Lissabon, 6. August- Der MTifsterrat beschloss, angesichf# 

der unsicheren Lage in der Republik dem Kriegsminister da* 
Amt des Vizepräsidenten der Republik mit diktatorische*^ 
Vollmachten z»> Überträgen-



Der ^all £>aurg.
©rj&blung con & et§ .

4 Öortf.j l̂ tat̂ btucf oetboien.]
Lut näÄften Doge aber mar grifeoüu wieder mô Tiauf.
Der Xag bes ©eridjtö, an meldjiem bet au bem Seihe bes 

•am'trt -gafob Blattner begangene gfrebel {eine 0übne ffcrts 
ben faßte, tarn heran, ohne bafe ber ber Dat befdjulbigte gfni* 
boiin tpaurty etwa# Leue§ für {eine Berteibigung hätte auf3 
bringen Hörnten. Lufjer bem Berichten, ber über feinem 
Äuge immer jt cd) «*«* fdjmarze S-'mbe trug, mare« eine grpjje 
Ln 30 In Seugen gefaben: aßc an jenem Lbettb in ber „Sirene" 
§ueegctt gemefenen ^erfonen, ber LaAbar gofua Srtöpfer, 
gribolinS Lhittet uttb 0 djmefter, bet alte unb bet junge 
grombers, bet Bürger meißer, merldjer übet ben ©barafter 
bes Lngeflagtcii Lugfunft 31t geben hatte, unb al£ ©admer* 
pänfetger ber (Sjterifbtgarjt.

3iemti<h gefaßt nahm ftprifoollu auf ber Lttllagebanf BIä&, 
b-nn er bat [ich bei ruhiger Uebcrlegenheit gefagt baß Blattner 
«nmögfich be[d)Weren lernte, er habe i|n  al§ ben Daten er* 
fanni — unb bann mürbe et ja als ^rengefpruAener ben 
«ericötöfaal uerlafjen.

Sein Berteibiger poftterte ficb an bem fßiili, bas dinier ber 
Knflagebanf fianb. Lu<h er hatte ühm Vorher noch Shit gm* 
befprpdjen unb ihm bringenb empfohlen, toabrettfe ba Bot= 
lättblung ganj fähig ju bleiben unb ftd) iu^befonbesc bei 
brr Bemebmung beS ^auptgeugen Blattner nicht aufgutegen, 
bas lömtte fonft feiner Sadhe nur fchaben.

£>a«rb mürbe über bie Auflage gehört. @r fdxilbertte bie 
Borgänge in bet „Rrone" urtb e rg äb t baß et bann mH fei* 
»em Machbar Sblöpfer bi§ SU beffen £a«3 nnb hon ba bireft 
Harf) feinem elterlichen ^aaife rodtter gegangen fei, bort me^ts 
»als an beT uotberen |>auMitc unb bann, ba ihn ittemanb 
»ehort, an ber hinteren (Kttganggtüne geflopft habe, (dg ihm 
hon feinet ©cbmefter geöffnet Worben fei. Bei ©ott unb aßen 
^eiligen perfichette er, bie Dat nidjt begangen jit haben.

Statt« tarnen bie Seng««, bie bei beu Borgängen itt ber 
j^rone* amotffeub mären. Sie befunbeten nur fchon betanute 
Xatfacpcn. griboling Bhttier unb ©cpWefter Tagten über bie 
3 eit auä, um welche et nach ftaufe getommen mar. 9 hre Lu> 
gaibett waten etwa® nnfu êt. grau BlattnerS Seugnis ging 
auf ihre SSahruchmung fei ber $eimfunft tpreS mannes. 
Die beihen f t̂omherj fdüfberten ben ©iubrud. ben bog Bes 
nehmen bes Lngellagten auf fie machte, als man hon bem 
B erbacht fprad), in beni et fub befinbe. £>er Bürgermeifter 
brseugte, bafe «vribolm in ber ©emeinbe ein friebfertiger 
Burfche gelte fein fvreunb hon bieten 2Birt§bau§{ij}en unb an 
Laufereien nod) niemals beteiligt getoefetf fei.

Lun fam Blattner, ber ^auptjeuge. Xem Lichierlifdje fid> 
nähemb, bermieb et c@ ben Lngeftagten anjufehen. Breit 
unb trohig fküte er firij bor bie Lichter hi«.

„Uttb Sie ga«3 heionbets mache ich auf bie SBicbtitfÜeit 
unb £>eUigteit be§ Qi'öcS aufmerifant," rebete ihn ber Bo^ 
ftbenbe an unb fuhr fort, ihn m  belehren :

»SBer auf feinen (M> hin ein faffch«̂  Seugnis abgibt 
begeht gegen ©ott eine fchroete Sü«be, für bie er früher ober 
fpäter bü&en mu .̂ (St macht ft<b aber auch BcrbtechenS 
f^hnlbig, meines na<h bem ©efetj mit 3 uchthaats bi§ su gehn 
fahren befttaft mirb. fpaben Sie mich berftanben?"

„^atDohf" ermiberte Btattner. S5a«n mürbe er oerei-btgt 
Xer 3 suge erjählte «un ben Hergang getabe fo, mie er 

ihn bem ©enbartmen bei ber Lnjeige angegeben hate. 3ht 
ängftf»djer Spanung folgte ^aurj) feinen SSSorten. Lun 
jtttertc er hoch bot Aufregung, unb es hfltte mehrmals ben 
Lnfchein, als ob er auffptingen u«b bem 3 eugen in bie Lebe 
faßen mottte. £>od> auf ihm lag bie £anb fe'meg Bertelbi- 
’gcrS mit mahnenbem Xrude unb es hielt ihn noch jurütf. 
SUS aber pm  Schluffe auf bte Stage bes Borfihenben: „Sinb 
Sie auch gang ficher, bah cs ber St%olUt §autb gemefen ift ?"
—  Blattner ermiberte: i<h erfgnnte ihn gan* beffeimmt"
—  ba ließ fich Sribolin nicht länger halten. XotenbTäffe lag 
auf feinem ©efuh*, unb feine Lugen fprühten Stammen, als 
er fröhlich atiffprang, mit bet >̂anb auf ben 3engen mies u«b

rief: „2>iefer Bfattn hat einen SReineib gefchmmen? geh biw 
unfch'uibig, fo mahr ein ©ott im Fimmel lebtt ‘

®ann fanf er erfchöpft unb halb ohnmächtig auf bie Ban| 
aurüd. ®aS läftige .'öer^fopfen unb ber ®rurf auf ber Brujh 
ben ihm faft ben Ltem nahm, ba mar»§ mieber, nur btel 
ftärfer als an jenem Xalge, an bem ihm ber LechtsanmaH 
übet ba§ Bebenlltche feinet Sage Lufflätttng gegeben hatte. 
$aft teilnahmslos folgte gtiibolin ber meitcrcn BerhanMung! 
©S m x  ihm ja gefagt mürben, mas ihn ertoa riete, toenn Blatt­
ner feine Lusfage bolchtböre  ̂ ba hatte er nun fein . n̂tereffe 
mehr für baS, mas jeht bi§ 3Ur UrteitSberfünbiguug noch ge* 
Wah-

Blattner mar bei bem Luffpringen beS Lngeftagien m *  
lammengefahren unb batte bas ©enief eingejogen, alg er. 
märte er, im nächften Lugenblicf einen Sfrlag auf ben ii0pf 
ju erhalten. 35a aber berarötges nicht gefdjah, ber Borfi^cnbo 
biermehr in fttengem 0one mahnte: fä h ig e n  @ie fid), Ln- 
geffagter! Sie haben fein Lecht bie 3 enigen ja befchimpfeu!" 
richtete er fich mieber in bk &öhe Unb beantmortete bie fraget 
„S*aben Sie ^hren Lngaben noch etmaS hinjujufügen?" mit 
fefter Stimme mit; „Lein, ba§ mar aßes."

Der ©erichtSarjt gab fein ©utachten bah{« ab, er Knne 
einen tefttimmten Lusf^rmh über bte ttrfprüngliche Befchaffcnj 
heit ber Sömtbe nicht tun, ba fie jux 3rit ber BeMtignng 
fchon in QHterung übergegangen gemefen fei; hoch fönne et 
mH jiemlicher Sicherheit entnehmen, bag fie pon einem much- 
lügen Schlage mit einem fchmeren hertühm, an bem
fî h mahrfdwittfich fnorrige Lusmüchfe befunben hätten, ©s 
mar aber auch möglich, ba& ber Schlag mH einem faniigett 
Sacin geführt motben fei. Die Betlebuttg müffe er als eine 
fchmere bezeichnen, feie eine hn^e LrbeitSunfähigfeH bo« 
Wer SBochen zur f̂ olge gehabt habe. Die Reifung fei gut 
berlaufen, unb nur bas Luge bebürfe noch einige 3cit ber 
ärztlichen B^hanblung.

Sbitfehung folgt.

<befchcift5 ‘<£röffm tng!

Ijierburch bringe ich meiner werten Kunbfdjaft 3ur gefü Kenntnis, ba§ tch am 6. Kuguft *92?
5"S= £ « k e  B y n e k  ( M a r k t p l a t i )  u n d  D l u g s  ( L a n g e s t r a s s e )  N r .  2 4  = s r .t=

p a t U w t  unb 1. Stage (früher D o m  K o n le k c y in rr )  ein

Spestalgef^äft für $aus> unb ftüdiengeräte 
^  BorseUan, Steingut unb ©lastoaren

eröffnet habe. Da i<h obige IDaren nur in iDaggonlacungen beziehe, bin ich i« ber tage, fte zu ben niebrigft ftalüulierten 
Pretfen ab3tigeben.

feie bisher, werbe ich es mir and? fernerhin angelegen fern laffen, bie mich 23eehrenben burch Cieferung befler öuaütäts= 
untre, fufantej}«* Sebienung unb reeßge cSefdjäftsgebarnng in jeber Beziehung zuftiebenzufteßen.

D iefes mein neues Unternehmen hiermit bem iDohlw oßen bes pu bltfum s x>on <Sn*b3igbz unb Umgegenb empfehlenb, zeih«®

Jfochachtungsooß

H ipolit K otlin sk i

lim
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